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6 Iſidor und Olga.

Fedor . Alſo ein Bruder aus einer wilden Ehe ?

Petrow . Den aber der Herr wie einen echten Bruder liebt .

Oſſip . Ei ja, es iſt ein wohlfeiler Bruder .

Petrow . Was ſoll das heißen ?

Oſſip . Nun , ein Bruder , mit dem der Herr die Erbſchaft

nicht zu theilen braucht .

Petrow . Läſtermaul , nicht deshalb . Siehſt du , Fedor ,

Iſidors Mutter ſtarb früh . Die hochſelige Fürſtin — gebe

ihr Gott das Himmelreich — war eine Engelsſeele ; ſie

nahm den Knaben zu ſich und erzog ihn , wie ein eignes

Kind und liebte ihn auch wie ein eignes Kind , ſogar noch,

als ſie unſern jetzigen Herrn ſchon geboren hatte . Und der

junge Fürſt lernte von Kindesbeinen an, Iſidor als einen

ältern Bruder lieben und ehren . Auch nach dem Tode der

guten Fürſtin blieb es ſo , bis Iſidor ins Ausland ging ,

um die Malerkunſt vollends zu lernen . Das ſind nun

ſchon acht Jahre — ja , ja — die Zeit vergeht . Er geht durch

die Mitte ab, die Andern folgen, außer Fedor und Oſſip. )

Zweiter Auflritt .

Fedor. Oſſip .

Fedor . Alſo deines Herrn Bruder iſt dein leiblicher

Vetter ?
Oſſip . Mit Erlaubnis zu ſ

Verwandtſchaft .
Fedor . Was ? Andere würden ſich eine Ehre daraus

machen .
Offip . Aber der Narr macht ſich nichts aus der Ehre .

Es wäre überdies eine ſehr magere Ehre , denn im Grunde

iſt Iſidor nichts als ein Leibeigener .
Fedor . Biſt du geſcheit ? Ein Leibeigener ?

Oſſip . Nicht anders . Seine Mutter war eine Leibeigene ;

er iſt auf ihren Namen getauft und deshalb bedurfte er

der Freilaſſung . Weil er aber wie ein freigebornes Kind

im Schloſſe erzogen wurde , ſo iſt das wohl keinem Men⸗

ſchen eingefallen , außer mir und dem alten Herrn . Nun ,

der wollte es auch immer thun ; aber ich ſelbſt rieth ihm ,

die Sache bis zu ſeinem Teſtamente aufzuſchieben , weil er

ihm doch auch ein Erbtheil ausſetzen müßte . Allein du

agen ; denn es iſt eine ſchmutzige
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weißt wohl , unſere Herrn gehen ungern an ein Teſtament;es kommt ihnen vor , wie ein Einladungsbrief an den Tod
und den Tod mögen ſie nicht aus Liebe zu uns .

Fedor . Ich verſtehe ; weil ſie nicht wiſſen , ob ſie dort
auch Leibeigene haben werden .

Oſſip . Richtig ! und ſo hat der alte Herr kein Teſtament
gemacht und Iſidor iſt Leibeigener geblieben .
Fedor . Deſto beſſer ! ſo brauchen wir nicht viel Umſtände

mit ihm zu machen . Aber was ſagte denn Petrow von
einer Frau ? Iſt ſchon ſo was im Werke ? Etwa die Gräfin
drüben ? —

Oſſip . Eh' es Frühling wird , muß der Schnee ſchmelzen .
Fedor . Nun , er geht doch täglich hin , wie in die Meſſe .
Oſſip . Im Winter kannſt du täglich in den Wald gehen ,

wirſt doch keine Erdbeeren finden . Es kann eine böſe Ge⸗
ſchichte für uns werden : ein unglücklicher Liebhaber iſt ein
ſchlimmer Herr ; und glücklich ſcheint er mir nicht und
doch raſend verliebt .

Fedor . Ich verdenk ' s ihm nicht . Wäre ſie von unſerm
Stande , ich verliebte mich ſelbſt .

Oſſip . O du unvernünftiger Schuft ! Denkſt du an Liebe
und biſt doch ein Selave , ſo ein Stück Menſchenvieh , das
man verkauft , vertauſcht , verſchenkt , verſpielt ? Wen willſt
du lieben ? Ein Weib , das der Herr dir von der Seite
holen läßt , um einen liederlichen Gaſt damit zu bewirthen ?
Warum willſt du lieben ? Um Fleiſch und Blut für Stock
und Peitſche zu vermehren ? Womit willſt du lieben ? Mit
deiner Seele ? Mit der gezählten Seele , die deinem Herrn
gehört ? Pfui , du Schelm ! willſt du ſo eigenmächtig mit
fremdem Gute ſchalten ?

Fedor . Na, tolle Reden ! Als ob unſer Einer nicht lie
ben dürfte ? Iſt es dir denn nicht widerfahren ?

Oſſip . Mir ? — Ja —o ja — ich bin einmal ein Narr
geweſen und habe ins Fach der Weisheit gepfuſcht . Es
war eine tolle Geſchichte .

Fedor . Nun ? Wie denn ? Ich höre für mein Leben gern
Spaßiges .

Oſſip . Ich bin ehrlich geboren , ein Leibeigner von Vater
und Mutter und doch ſchlug ich von Jugend an aus der



8 Iſidor und Olga.

Art . Ich kounte nicht einſehen , warum ich denken und

ſagen , thun und laſſen ſollte , was ein Fremder befahl ;

warum ich mit Sinnen und Verſtand , wie irgend ein Aus⸗

erwählter , doch zu den Verworfenen gehörte . War das nicht

närriſch ?
Fedor . Ja , das war ' s . Ich kenne keinen glücklicheren

Stand , als den unſrigen . Wir eſſen an fremdem Tiſche ,

trinken aus fremdem Kruge , ſchlafen in fremdem Bett ,

tragen fremde Kleider : und um das alles wächſt uns kein

graues Haar . Die Sorg ' iſt für den Herrn , ihm leben wir ,

ihm ſterben wir .

Ofſiy . Der Eſel bringt auch ſeinen Rock mit auf die

Welt und findet ſein Futter an allen Hecken. Ich konnte

ſo nicht denken und mußte oft grauſam dafür büßen ; oft

entging ich aber auch der Züchtigung durch Narreuspoſſen

und Aberwitz — und ſo ward ich nach und nach ein Luſtig⸗

macher , um mir die Freiheit des Narren zu verſchaffen , da

ich die Freiheit des Vernünftigen nicht haben konnte .

Fedor . Da haſt du recht gethan . Die Narren und Mär⸗

chenerzühler unter uns haben es immer am beſten .

Offip . Ja , wie Affen und Papagaien . Nun , ich hatte es

auch recht gut : der verſtorbene Herr kounnte nicht ohne mich

leben , auf allen ſeinen Reiſen war ich ſein Begleiter . An

derthalb Jahre waren wir in Sibirien geweſen , auf einen

Brief der Fürſtin kehrten wir zurück und fanden ſie ſchon

ſterbend . Deſto ſchöner blühte ihre Pflegetochter Axinia .

O das war ein Mädchen ! Sie konnte ein Roſenblatt

mitten aus dem Kelche auf ihre Wange legen , man ſah es

nicht ; ihr Mund war wie der aufgehende Vollmond ; ihre

Augen — ach! ihre Augen — ich bin ſeitdem immer ver⸗

drießlich , wenn die Veilchen blühen . Wir gewannen einan⸗

der lieb : ich war damals ein hübſcher Burſche , mein Ge⸗

ſicht noch nicht vom vielen Lachen verzerrt , wie jetzt. Die

Liebe machte mich ganz verrückt : ich fing an zu glauben ,

wir wären nicht von Gott verworfen , ſondern auch zum

Glück erſchaffen , wie die Freien . War das nicht toll ?

gedor . Nun ? Nun ? Wie wurde es denn ?

Oſſiy . Wir baten den Fürſten um die Erlaubnis , uns zu

heirathen . Der meinte aber , ich würde kein ſo guter Narr
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mehr ſein , hätt ' ich erſt Weib und Kind . Und mit Recht ,
denn zum Narren gehört ein leeres Herz .

Die FürſtinDie
war todt , niemand ſprach für uns ; wie wir auch baten
und flehten , er ſagte nein , und mit Recht ; er war ja der
Herr . Ich Trotkoßff wollte es

185
wingen . Er würde wohl

nachgeben , dachte ich, wenn wir erſt heimlich Mann und
Frau wären . Die Liebe war willig

55
die Liebe, Axinia

fühlte ſich Mutter . Wir warfen uns dem 501 zu Füßen,
küßten den Staub von ſeinen SHubeif umſonſt ! ich wurde
hart gezüchtigt , und ſie ei nun — ein Weib kommt
immer 10310

55
weg — der erzürnte Herr gab ſie einem

Stallknechte , der gerade zum dritten Mal ein Weib begehrte.
Was war es denn weiter ? Ein Stallknecht liebt ja ſogar
das Vieh . Aber die Thörin konute ſich nicht drein finden ;
am Altar o! es war ein luſtiger Hochzeitstag — am
Altar ſagte ſie Nein ! aber der Prieſter kehrte ſich nicht
daran , denn der Fürſt hatte die Trauung befohlen . Als
ihr das nichts half , grämte ſie ſich zu Tode und ſtarb , d
ſie mein Kind gebären ſollte ; — aber — Gott ſei Dank ,
ſie nahm es in ihrem Schooße mit ins Grab ! Gach einer
Pauſe ergreift er heftig Fedors Hand. ) Nun Bruder , warum
lachſt du nicht ?

Fedor (ſeine Hand zurückziehend) . Meine Hand ! Biſt du
toll ?

Petrow (zur Mittelthüre herein rufend) . Sie kommen .
(Oſſip und Fedor gehen ſchnell nach rechts ab; darauf treten der Fürſt

und Iſidor durch die Mitte ein. )

Dritter Auftrikt .

Fürſt . Iſidor .
Fürſt . Willkommen nochmals , lieber J

Im
Iſidor . Dank du Guter , Dankl

O dein Willkommen klingt mir doppelt ſüß
Jetzt , da der Tod den Mund , auf deſſen Gruß
Ich kindlich mich gefreut , verſchloſſen hat .
Ich war bis Wien , wo deine Trauerpoſt
Mich überfiel , geflogen ; doch nun zog
Ich ſcheu 115 ſäumend einer Heimat zu,
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